
 Die Edith-Stein-Förderstätte 

 Unsere Leistungen 

 Teilhabe an der Gesellschaft und am Arbeits-Leben ist für 

 jeden Menschen sehr wichtig. 

 In der Edith-Stein-Förderstätte gibt es diese Teilhabe. 

 In den Förderstätten arbeiten Menschen mit 

 Einschränkungen. 

 Die Menschen können aus verschiedenen Gründen  nicht  in 

 der Werkstatt arbeiten. 

 In den Förderstätten kann sich jeder gut weiter entwickeln. 

 Alle lernen neue Fähigkeiten. 

 Inklusions-Gedanke 

 Die Mitarbeiter in den Förderstätten arbeiten nach dem 

 Inklusions-Gedanken. 

 Inklusion heißt: 

 Alle gehören dazu und sind mit dabei. 

 Personen-zentriertes Denken 

 Das heißt: 

 Der Mensch steht in den Förderstätten im Mittelpunkt. 

 ●  Entscheidend ist: 

 ●  Was kann der Mensch? 

 ●  Was will der Mensch? 

 ●  Was braucht der Mensch? 
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 Werkstatt-Orientierung 

 Die Förderstätten arbeiten eng mit den 

 Schönbrunner Werkstätten zusammen. 

 In den Förderstätten gibt es eine 

 Werkstatt-Orientierungs-Gruppe. 

 Werkstatt-Orientierungs-Gruppe heißt: 

 Die Menschen mit Einschränkungen werden von unseren 

 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen auf die Arbeit in den 

 Werkstätten gut vorbereitet. 

 Neigungs-Gruppen 

 In den Förderstätten gibt es auch viele Neigungs-Gruppen. 

 Jeder kann sich eine für ihn geeignete Gruppe aussuchen. 

 Es gibt zum Beispiel: 

 ●  Eine Schönheits-Gruppe 

 ●  Eine Musik-Gruppe 

 ●  Eine Entspannungs-Gruppe 
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 Unsere Räume 

 In den Förderstätten gibt es helle Räume. 

 Die Förderstätten sind auf 3 Gebäude verteilt. 

 Fast alle Gruppen-Räume haben eine Terrasse. 

 Und einen direkten Zugang zum Garten. 

 Insgesamt gibt es 23 Gruppen-Räume. 

 Die Gruppen-Räume sind aufgeteilt: 

 ●  In einen Arbeits-Bereich 

 ●  In einen Betätigungs-Bereich 

 ●  In einen Ruhe-Bereich 

 Es gibt auch noch andere Räume, wie: 

 ●  Snoezelen-Räume 

 Snoezelen spricht man so: 

 Snuselen 

 Ein Snoezelen-Raum ist so was ähnliches wie ein 

 Entspannungs-Raum. 

 ●  Küche 

 ●  Werk-Raum 
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 ●  Bewegungs-Räume 

 ●  Wasserbetten-Raum 

 ●  Garten 
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 Guten Umgang miteinander lernen 

 In schwerer Sprache heißt das: 

 Soziale Kompetenzen erlernen 

 In der Förderstätte lernen wir einen guten Umgang 

 miteinander. 

 Wichtig ist die Achtsamkeit. 

 Wir hören achtsam auf unseren eigenen Körper. 

 Wir erkennen, was ein anderer Mensch will und braucht. 

 Kontakte mit anderen Menschen sind wichtig. 

 Wir sprechen darüber, wie Sie andere Menschen kennen 

 lernen. 

 Im Leben gibt es bestimmte Regeln. 

 Wir sprechen über diese Regeln. 

 Das möchten alle Menschen gerne erleben: 

 ●  Sich wohl-fühlen. 

 ●  Am Leben teilhaben und was erleben. 

 ●  Mit anderen Menschen gut zurecht kommen. 

 ●  Kontakte und Freundschaften zu anderen Menschen 

 haben. 

 ●  Mit Freude in die Arbeit gehen. 
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 Sich mitteilen - 

 entwickeln oder erweitern 

 Wir wollen uns mit Ihnen unterhalten. 

 In schwerer Sprache heißt das: 

 Wir wollen miteinander kommunizieren. 

 Jeder Mensch kommuniziert anders. 

 Es gibt sprechende Menschen. 

 Und es gibt nicht-sprechende Menschen. 

 Nicht-sprechende Menschen brauchen 

 unterstützte Kommunikation. 

 Unterstützte Kommunikation heißt: 

 Der nicht-sprechende Mensch benutzt zum Beispiel 

 Bild-Karten. 

 Oder er hat ein elektronisches Gerät. 

 Mit dem elektronischen Gerät kann er sich mit anderen 

 Menschen unterhalten. 

 Jeder Mensch möchte verstanden werden. 

 Jeder Mensch möchte sich mitteilen können. 

 Jeder Mensch möchte mit anderen Menschen in Kontakt 

 kommen. 

 Wenn ein Mensch verstanden wird, fühlt er sich zufrieden. 

 Und er kann an der Gesellschaft teilhaben. 
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 Sprechende Menschen sollen in der Förderstätte ihre 

 Sprache verbessern. 

 Nicht-sprechende Menschen bekommen bei uns andere 

 Möglichkeiten: 

 ●  TEACCH 

 Das spricht man so: 

 Tietsch. 

 Hier arbeiten wir ganz viel mit Bildern. 

 ●  Symbol-Karten 

 ●  Bild-Karten 

 ●  Foto-Karten 

 ●  Big Mack 

 Das spricht man so: 

 Big Mäck 

 Der Big Mack ist ein elektronisches Gerät. 

 Auf das Gerät kann man was drauf sprechen. 

 Ein anderer Menschen kann das hören. 

 ●  Go Talker 

 Das spricht man so: 

 Go Taker 

 Ein Go Talker ist ein elektronisches Gerät mit vielen 

 Tasten. 

 Man drückt auf eine bestimmte Taste. 

 Das Gerät spricht dann. 

 ●  Rechner 

 Sie schreiben am Rechner und Sie können sich dann 

 mit anderen unterhalten. 

 ●  Buchstaben-Tafeln 

 ●  Schrift-Karten 
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 ●  Gebärden 

 Sie teilen sich mit den Händen mit. 

 Gebärden-Sprache ist eine eigene Sprache. 
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 Bewegungs-Angebote in der Förderstätte 

 Bewegung ist wichtig. 

 Sie können sich gut bewegen. 

 Dann kommen Sie auch dorthin, wo Sie hin möchten. 

 In der Förderstätte bewegen wir uns viel. 

 Das ist uns sehr wichtig. 

 Es gibt verschiedene Bewegungs-Angebote: 

 ●  Rollstuhl-Fahrer Training 

 ●  Gymnastik für Rollstuhl-Fahrer 

 ●  Stuhl-Gymnastik 

 ●  Geh-Training 

 ●  Bewegung im Freien 

 ●  Übungen im Bewegungs-Raum 

 ●  Aktiv-Snoezelen-Raum 

 Snoezelen spricht man so: 

 Snuselen 

 In einem Aktiv-Snoezelen-Raum können Sie sich gut 

 bewegen und auch entspannen. 

 Im Raum stehen verschiedene Geräte. 

 Zum Beispiel: Eine Schaukel oder ein Bälle-Bad. 
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 Das bieten wir Ihnen: 

 ●  Geh-Training 

 ●  Fußball 

 ●  Stuhl-Kreis 

 ●  Gymnastik 

 ●  MotoMed 

 Auf einem MotoMed sitzen Sie wie auf einem 

 Fahrrad. 

 Ihre Füße sind fest angeschnallt. 

 Ihre Füße werden bewegt. 

 ●  Tanz 

 ●  Aktiv-Snoezelen-Raum 

 ●  Garten 

 ●  Bewegungs-Raum 

 ●  Elektro Fahrrad 
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 Arbeiten erlernen 

 Jeder Mensch braucht eine sinnvolle Beschäftigung. 

 Das lernen die Beschäftigten in der Förderstätte: 

 ●  Ausdauer 

 Das heißt: 

 Sie können längere Zeit eine Arbeit gut machen. 

 ●  Geduld 

 ●  Arbeits-Haltung 

 Das heißt: 

 Sie sollen eine Arbeit gut und fehler-frei erledigen. 

 Dazu müssen Sie einigen wissen und können. 

 Das lernen Sie in der Förderstätte. 

 ●  Konzentration 

 Das heißt: 

 Sie haben ihre Aufmerksamkeit längere Zeit auf eine 

 bestimmte Arbeit. 

 ●  Sie lernen in der Förderstätte immer wieder Neues. 

 Die Arbeiten sind auf den Einzelnen zugeschnitten. 

 Das heißt: 

 Wir lernen zu Beginn die verschiedenen Materialien kennen. 

 Sie machen zu Beginn einfachere Arbeiten. 

 Im Laufe der Zeit werden Sie vielleicht sicherer. 

 Dann machen Sie schwierigere Arbeiten. 
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 Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen unterstützen Sie: 

 ●  Sie führen bei den Arbeiten ihre Hand. 

 ●  Sie erklären Ihnen die Arbeiten ganz genau. 

 ●  Sie zeigen Ihnen die einzelnen Arbeits-Schritte. 

 ●  Es gibt Bild-Karten. 

 Da sehen Sie die einzelnen Arbeits-Schritte. 

 Sie erledigen auch Arbeiten aus der Werkstatt für 

 behinderte Menschen Schönbrunn. 

 Sie machen aber auch Eigen-Produkte. 

 Jede Förderstätten-Gruppe macht bestimmte 

 Eigen-Produkte. 

 Diese Produkte werden dann verkauft. 

 Zum Beispiel: Bei einem Weihnachts-Markt. 

 In der Förderstätte gibt es die  Franziskus-Werkler. 

 Wir bieten unsere Arbeitskraft innerhalb und außerhalb von 

 Schönbrunn an. 

 In anderen Ortschaften holen wir Alt-Glas ab. 

 Das bieten wir sonst noch in den Förderstätten: 

 ●  Kochen 

 ●  Einkaufen 

 ●  Wie pflege ich mich richtig? 

 ●  Richtige Körper-Pflege 

 ●  Hauswirtschaftliche Arbeiten 

 ●  Wie finde ich mich gut zuerecht? 

 2 



 Orientierung heißt: 

 Manche Menschen finden bestimmte Räume nicht. 

 Oder sie wissen nicht, wie spät es gerade ist. 

 In den Förderstätten lernen Sie alle Räume kennen. 

 Sie lernen aber auch das Dorf Schönbrunn kennen. 

 Sie kennen sich dann besser aus. 

 Sie lernen auch die Uhr kennen. 

 ●  Wir spielen Gesellschafts-Spiele. 

 Bei den Spielen kommen wir ins Gespräch. 

 Wir reden viel. 

 Wir kommen ins Tun. 

 Bei den Spielen müssen Sie viel überlegen und 

 nachdenken. 

 Sie trainieren auch ihren Kopf. 

 Wir spielen zu zweit, aber auch in der Gruppe. 
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 Berufliche Bildung 

 Bildung ist uns in den Förderstätten sehr wichtig. 

 SIe sollen bei uns viel lernen. 

 ●  Das lernen Sie alles: 

 Gute Umgangs-Formen 

 ●  Sie arbeiten in den Förderstätten und im Laufe der 

 Zeit können Sie diese Arbeiten immer besser 

 erledigen. 

 ●  Sie können sich besser auf eine Arbeit konzentrieren. 

 Wir schauen: Was können Sie? 

 Wir wollen ihre Stärken herausfinden. 

 Und wir wollen Ihre Stärken weiter ausbauen. 

 Die Förderstätte arbeitet eng mit der Werkstatt zusammen: 

 Jeder Mensch ist anders. 

 Jeder Mensch hat unterschiedliche Wünsche. 

 Jeder Mensch hat andere Vorstellungen vom Leben. 

 Eine Person wünscht sich zum Beispiel eine 

 Förderstätten-Gruppe nahe an der Werkstatt. 

 Es gibt auch besondere Gruppen für Menschen mit 

 Autismus. 

 Autismus ist eine besondere Form von Behinderung. 



 Unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen haben 

 verschiedene Ausbildungen. 

 In schwerer Sprache sagt man: 

 Unser Team ist multi-disziplinär. 

 Team spricht man so: 

 Tiem. 

 Für jeden Beschäftigten in der Förderstätte werden Ziele 

 festgelegt. 

 In den Förderstätten lernen Sie viel Neues. 

 Wir reden zum Beispiel: 

 ●  Über religiöse Themen 

 ●  Über Feste 

 ●  Über Berufe 

 ●  Über Gesundheit 

 ●  Über Ernährung 

 ●  Über Bewegung 

 Sie lernen auch, wie Sie eine Arbeit gut erledigen können. 
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 Möglichkeiten zum Entspannen 

 Ein Ausgleich zwischen Anspannung und Entspannung ist 

 sehr wichtig. 

 In einem entspannten Zustand können Sie gut lernen. 

 Auf Neues können Sie sich dann viel besser einlassen. 

 Sie fühlen sich wohl und sie können gut an der Gesellschaft 

 teilhaben. 

 Manche Personen verletzen andere Menschen oder auch 

 sich selbst. 

 Diese Personen begleiten wir sehr eng. 

 Wir machen viele Entspannungs-Übungen. 

 Jeder Menschen entspannt sich anders. 

 Beispiele für Entspannung: 

 Musik 

 Sport 
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 Wasser-Bett 

 Massage 

 Das spricht man so: 

 Ma-sa-sche 

 Duft-Öle 

 Freie Beschäftigung 

 Snoezelen 

 Das spricht man so: 

 Snuselen 

 Zum Snoezelen gehen wir in einen bestimmten Raum. 

 In dem Raum gibt es viel zu sehen. 

 Sie sehen viele Lichter. 

 Sie hören angenehme Musik. 

 Sie riechen viele Düfte. 

 Beim Snoezelen werden verschiedene Sinne angeregt. 
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 Trampolin-Springen 

 Tanzen 
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 Religiöse Angebote 

 In den Förderstätten feiern wir christliche Feste. 

 Alle Beschäftigten der Förderstätten sind herzlich 

 eingeladen. 

 Bei den Vorbereitungen dürfen alle mithelfen. 

 Vor allem die  Hilfsbereitschaft  und die  Wertschätzung  von 

 anderen Menschen sind uns sehr wichtig. 

 Darüber wollen wir mit Ihnen sprechen. 

 In den Einheiten benutzen die Mitarbeiter und 

 Mitarbeiterinnen: 

 ●  Materialien aus der Natur 

 ●  Figuren 

 ●  Bilder 

 ●  Musik 

 Wir feiern auch Feste im Jahres-Kreis, zum Beispiel: 

 ●  Ernte-Dank-Fest 

 ●  Ostern 

 ●  Pfingsten 

 Mehrmals im Jahr finden in den Förderstätten 

 Mitmach-Gottes-Dienste statt. 

 Hier sind Sie mit dabei und Sie erleben den Gottes-Dienst mit 

 allen Sinnen. 
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 Einmal im Jahr ist in Schönbrunn der Franziskustag. 

 Auch dieses Fest können Sie mit allen Sinnen erfahren: 

 ●  Riechen 

 ●  Hören 

 ●  Schmecken 

 ●  Tasten 

 Sie können sich an unseren religiösen Angeboten beteiligen 

 und sich gut einbringen. 

 Das sind unsere Angebote: 

 ●  Ostern 

 ●  Pfingsten 

 ●  Advent 

 ●  Erntedank-Fest 
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 ●  Gottes-Dienste 

 ●  Tisch-Gebete 

 ●  Musik 

 ●  Etwas gestalten 
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 Die Franziskus-Werkler 

 Teilhabe in der Gesellschaft 

 Normalerweise sind wir in den Räumen der Förderstätten. 

 In der Edith-Stein-Förderstätte ist das ein wenig anders. 

 Seit dem Jahre 2014 gibt es die  Franziskus-Werkler. 

 Was sind die Franziskus-Werkler? 

 Die Franziskus-Werkler sind Beschäftigte aus den 

 Förderstätten. 

 Sie arbeiten auch außerhalb vom Dorf Schönbrunn. 

 Sie machen verschiedene Arbeiten für andere Menschen. 

 Die Beschäftigten der Förderstätten lernen andere 

 Menschen kennen. 

 Menschen mit Einschränkungen haben auch ein Recht auf 

 freie Wahl der Arbeit. 

 Das steht in einem Gesetz. 

 Ein Gesetz ist eine Regel. 

 Eine Regel gilt für alle Menschen. 

 Diese Dienste bieten wir an: 

 ●  Abholung von Alt-Papier 

 ●  Abholung von Alt-Glas 

 ●  Wir schmücken Tische und Räume passend zur 

 Jahres-Zeit oder passend zu einem bestimmten Fest. 

 ●  Verteilung von Informations-Material 

 ●  Brezen verkaufen 
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 Hier sehen Sie die Arbeit der Altglas-Abholer. 

 Ein Film der Lebenshilfe Deutschland e.V. von 2015 zeigt die 

 Arbeit der Brezen-Boten. 
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https://www.youtube.com/watch?v=bmQL7ew4Tik
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